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ne  die Umſtande der Zeit ſetzen uns, als der ſtrene
5 geſte Geſetzgeber, in die Nothwendigkeit,

uns einer in andern Jahren ganz ungewohnten
Kurze zu bedienen, doch ſoll alles geſaget werden,
was zu unſerm Zwecke gehoret. Alie Abtheilun—
gen und Abwechſlungen, welche der Bezirck eines
Jahres in ſich faſſet, ſehen ſich beſondere Be—
ſchaftigungen auferleget, welche in jede Erndte

ihren unumganglichen Einſluß behalten. Eine
derer erſten iſt bekannter maaßen der Uniſturz und
Zibereitung derer Aecker, mit der damit verknupf—
teen Einſaat des Wintergetraydes, zur dereinſti—

mit ſo ziemlicher Gemachlichkeit von ſtatten, und

die Witterung war dazu dem Landmann ſo be—
quem und gunſtig, daß man damit gegen Marti—

l
niei faſt aller Orten zu Stande kommen war, und

ſchon lange vor dem Advent neues Korn in denen

welcher, einige Tage. im Dec, Januar

Feldern erblicket wurde. Den Winter hindurch,

5 und



Erndtenbericht. vper14 lle Rund Febr. die der Annaliſte jedesmahl ſorq—
faltig angemerket hat, ausgenommen, ſo ziemlich
leiblich und ertraglich geweſen, behutkte dag treue

Aufſehen unſers guren Gottes die liebe Saat,
daß man im Fruhjahre alle Kuſt und Freude dar
an ſehen, und ſich große Hoffnung zu einer geſeeg—

neten Kornerndte machen konnte. Alleine bey der
Einſaat des Sommergetraydes verurſachte das
leider noch anhaltende Kriegswehe keine geringen

Siuhwieriakeiten. Die ungemein angenehme,
fruchtbare und warme Witterung der 14. 15. 16.
und 17. wo nicht noch mehrerer Wochen konnten
ſich die allerwenigſten in hieſiger Gegend zu Mutzen
macheri, und viele mußten hie heil. Oſterfeyertage
auswarts und denen ihrigen unwiſſend wo? undh
wie? begehen. Gott gonnete uns die Seltenneit
zu erleben, daß der Aprilmonat, welcher fonſt fur
den unbeſtandigſten und unangenehmſten im gan:
zen Jahre gehalten wird, heuer ſo lieblich ausge—
fallen, als ſich kein go. gojahriger Greit jemahls
geſehen zu haben erinnern wwd. Der Schwarz-
dorn, als der untrugliche Vorbothe warmer und
fruchtbarer Witterung, war, ganz wider ſeine
Art ohne den allergeringſten Sturm, davon der
ganze Aprilmonat befreyet geblieben, ſchön an
deßen 9. Tage durchgebrochen und ſtunde in voller
Blute. Tages darauf ſpurete man das erſte Ge—
witter“) und den 18. Apr. das andere, welches
hier zu Lande nicht einmahl recht ausgebrochen, zu
Animendorf aber bey Halle, fruh um z. Uhr in

vaſt.

Siehe des Annaliſten XVIII. Theil p. 248.
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daſige berrſchaftliche; Schaferey eingeſchlagen,
welche, jedoch das Wohnhaus des Schafers aus
genammien, nebſt 4. Nachbarshofen in einer Zeit,
von wenig Stunden, meiſtens in der Aſche lagen,
wobey inſonderheit der ſchone Getraydeporrath,
deßen ſich noch der eine Bauer von voriger Erndte
annoch her erfreuen konnen, ſchmerzlich bedaua

ert worden. Vom 18. Apr. bis zum 2. May,
mithin in 14. Tagen, blieb der Regen außen, das
Land fieng an gewaltig zu ſchmachten und den
Landmann, ſo noch ubel und boſe den Haber: in
die Erde gebracht hatte, zu zagen. Als wir aben
am 2. Man recht ernſtlich zu bethen anfiengen. ſo
wurde uns auch derſelbe Jubilate. Sonntag ein
rechter Tag ſeines Nahmens, und es hielle ein
ſehr ſanfter, warmer Regen faſt a. Stundenan,
worauf ſich uber unſer Erwarten, einige ſehr
kalte Nachte eingeſtellet, welche beſonders in denen
Garten ziemlichen Schaden gethan haben.. Ber
ſonders iſt es am 7. May frub Morgens ſo kalt
gewoſen, daß das Waßer, ſo in Gefaßen unter
treyent Himmiel geſtanden, beynahe einen Queer-
finger dickes Eiß gezeiget hat, wobey der Acker

dergeſtalt tief gefroren geweſen, daß manmit de
nen Pflugen nicht in die Erde gekonnt, vielweni—
ger auch nur gut egen mogen. Dergleichen Klage

iſt auch aus der Gegend von Meißen, Dreßden
und andrer Orten her eingelauffen, dergeſtalt, daß
den 7. zur Nacht und den des Morgens der
Wein großtentheils nebſt der Baumblute erfroren

12 ſeyn,
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ſeyn ſoll. Dergleichen Schickſaal auch die
Weinberge  zu Roglitz bey Schkeuditz, urebſt viel

andern Weinſtocken die gegen Morgen geſtanden,
betroffen. Die Weche vor den Pfingſtfeyertagen
kamen ſchale Nordwinde, welche die Trockenheit
ves Erdbodens vermehreten, da zuvor eine zlem
lich lang anhaltende Durre die Geſtalt des Som—
mer und Wintergetraydes ſchon traurig genug ge
macht hatte. Doch war bey uns die Noth noch
lange nicht ſo groß als in den Bayeriſchen und an
dern Creyßen unſers deutſchen Vaterlandes,  wie
man aus VBriefen von: Regenſpurg unterm 17
Man nicht ſonder Betrubniß erſehen muſſen, daß

in denen Evängeliſchen unb Catholiſchen Kirchen
offentlichd Gebethe  angeordnet worden, um von
dem barmherzigen Gott einen gnadigen Regen zu
erbitten, weil man befurchtet, daß alle Feld und
Gartenfruchte durch die uber 6 Wochen ·angehal

tene Durre ganzlich drauf gehen mochten. Es
ſtunde zwar, hieße es fernerweit in denſelben Be—
richten, das Korn in daſigen Gegenden und langſt
des Donauſtroms noch ſo ziemlich wohl; aber im

Churbayeriſchen und Pfalzneuburg ſehe es defto
erbarmlicher aus, und konne das Elend, welches
Menſchen und Vieh empfanden, nicht ohne Thra-
nen beſchrieben werden.“*) Daß man alſo wohl
abnimmt, wie alle Lander und Provinzen ihre zu-
gemeßene Laſt tragen muſſen. Weiß man dort—
ſelbſt nichts von der Kriegesnoth, ſo konnen die

guten

vJ Siehe Dreßdner Merkwurdigkeiten no. IR. g. 12.
1*) G. Rxlll. Extract Leipi Zeitungen p. 9o.
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guten. Leute nach der angezeigten Vorſpiegelung,
heuer leichte um ihre Erndte gekommen ſeyn. Je
doch auch hier zu Lande hat dieſelbe nicht an ei—
nem Orte, wie an dem andern ausfallen mogen.
Jn denen Nachten vor dem a. und 2. Pfingſtfey-
ertagen, ſo auch zugleich der 1. und 2. Jun. war,
fielen im ganzen Voigtlande biß gegen Gera und
Zwickau ſtarke Reife daß man die grunen Wieſen
und datzGeträyde auf denFeldern damit bedeckt fan.

de. Alle Bluten in Barten waren auf. einmahl
weg, Pflanzen, Gurken, Kurbiße u. ſ w. lagen
ganz erſtorben, die Fruchte, welche in Thalern
ſtunden, waren auch ſoggy hahin, und was das
Betxlibtẽſte, die Kopuhluthe war nicht weniger er
froren. Als die Leute nqch denen Feyertagen ihre
Fluren genauer betrachteten,, ſahen ſie theils Korn.
felder bloß voll Stroh und ganz weiß zum Ab—
ſchneiden ſtrhen. Doch yar dieſe Heimſuchung
nicht allgemein, wie auch. in hieſiger Pflege die
Kalte ganjlich ohne Schiaden abgegangen, aber
Durre ün Trockenheit hielte noch bis zum 6, Jun.

an.  Da Gott:der  Herr mit einer genuglichen
Erquickung des lechzenden Erdreichs zu uns kam,

worauf  es wiederum lieblich, warm und ange—
nehm wurde. Auch von dieſer ſchonen Witterung

proſfitirete das zuvor bekummerte Voigtland und
Erztgeburge. Gott ſeegnete, daſſelbe Land mit
wiederholten fruchtbaren Regen. Das Korn, wel
ches vor Pfingſten noch gicht verbluhet hatte, unh
welchem der naturliche Menſch alle Kraft ab—
ſprach, ſich auf den ſtarken Froſt wiederum erho

A3 len
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len zu konnen, zeigete die vollkommenſten hau
figſten und ſchonſten Bluthen. Um Leipzig, Mer
ſeburg, Weißenfels herum, gleichwie auch in
ganz Thuringen, ſtarkete den bey der jeben Wo—
rhe zuncehmenden Theurung, '(da das Korn am
2. 14. Jun. ſchon 11. nachhero 12. rthl. und
der Haber 8. rthk. auf dem Markte zu Dreßden
aber jenes 13. rthl. und am ig. Jun. 15.
161 zu Biſchofswerda, Vbau und an mehrern

Orten der Oberlauſitz ſogat rg. rthl. 12Gr. ge
golten;) ganzlich hinſtnkenden Muth eines ſorg
faltigen Hausvaters, das erfreuliche Wachsthum
des lieben Getraydes in ailen Atten. Und da
Kraut, Ruben, Mehren nebſt andern geſummer
ten Fruchten zurucke bleiben wollten, richtete auch
dieſe ein gnadiger und durchdringender Regen am

9. Jun. wiederum auf: Wiie dieſer faſt allge
mein, und von 3. bis 4. ſehr zornigen Donüer
wettern, welche Nachinittag nach 2 lhr aus.
brachen und uber 3. Stunben abwerhfelnd anhiel
ten, begleitet war, alſo haben wir auch am mei—
ſten von dieſem Tage zu ſrhreiben. Einige gantz

tertible Schlage haben, beſonders um Leipzig her
uin, ziemlichen Schaben gethan, indem vurch
den einen ein leediges Haus in Marckkleeberg ent:
zundet und mit allen Mobilien bis auf der Grund
in die Aſche geleget worden. Nicht weit davon
hat ein andrer Schlag eine ſtarke Weide auf der
Straße bey Loßnig von einander geſpalten, und
noch ein aindrer hat 2. Eichbaume in dem Pfarr
holze zu Knauthayn tJetroffen, ollſo, daß der eine

ſich
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ſich in zieen Theilen von oben herunter darnie—
der geleget und dem andern der Gipfel nebſt
dem meiſten Theile der Rinde abgeſchlagen wor—

den. Zu gleicher Zeit iſt ein Wetterſtrahl im
Gaſthofe zu Brandis, durch die Stallthure, neben
einem Knaben der hart daran geſtanden, einge-
drungen, welcher 3. ſchone Ochſen auf der Stelle
getodtet, den zten aber unberuhrt gelaſſen. Auch
war der Knabe auf dem einen Ohr betaubet wor
den, ſonſt aber an ſeinem Leibe, nebſt allen Ge—
bauden unbeichabiget geblieben. Noch mehr, jo
ſchlug dieſes Wertter im Felde bey Coße hinter Dů

ben, Z. vor einem Miſtwagen geſpamite Pferde
tobt, und der Knecht wurde dergeſtalt geruhret,
daß er ſein Gehor und Sprache darliber verloh
ren. Richtweniger hat es in Buſchdorf, dem
Fuliale von Riedeburg bey Halle gezundet, wodurch
in der Schenke Schenne und Stalle und noch
bey einem Nachbar die Scheune im Rauch aufge
gangen, die Wohnhauſer aber ſind in beyden Gu—
thern ſtehen geblieben. Und endlich haben wir
auch vor gewiß vernommen, daß durch dieſes grau

ſame Wetter zu Roſenthal bey Dahme, g. Bau
erhofe ſammt Scheunen und Staſlen, außer der
Pfarrwohnung und Schule in Schutt und Aſchen
haufen verwandelt worden. Um aber wahrzu
nehmen, wie weit ſich ein ſolches ſtarkes Landge—
witter in einerley Stunden verbreiten konne, ſo
ware beylaufig zu betnerken, dan es damahls auth
eine Scheune zu Althen ben Beßau angezundet
und eingeaſchert hat. Lind aus denen vſfentlichen

A4 Zeitun
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Zeitungen haben wir behalten, daß es zu Gehre
den, einem eine Meile von Hanover gelegenem
Flecken ebenfalls eingeſchlagen, wodurch 12 Hau

ſer abgebrannt ſind. Und konnte nicht auch die
ſes vielleicht eben dasjenige Wetter ſeyn, welches
Tages darauf als am io. Jun. im Voigtlande und
beſonders bey Pohl und Ruppersgrun, beſon—
ders durch die ſtarken Regenguße und haufigen
Schloßen traurige Fußtappen hinter ſich gelaſſen
hat, wie denn unter andern die ſogenannte Rentzſch

Muhle bey Ruppersgrun durch die gewaltigen
Fluthen ganzlich zerriſſen und ruiniret worden.
Den 11. Jun. hat das Donnerwetter in dem
Stadtgen Netzſchka zweymahl nach einander ein
geſchlagen und gezundet, doch iſt das Feuer ſor
gleich wieder gedampfet worden, alleine einer Braut,
ſo unter der Hausthure geſtanden, hat es das Le
ben gekoſtet, da ihrer Schweſter, ſo ihr harte zur
Seite geweſen, weder Strahl noch Knall das
geringſte gethan hat. So hat auch das Gewit
ter an demſelben 11. Jun. in das Schloß zu
Pauch bey Bitterfeld eingeſchlagen, welches auch
gezundet und vielen Schaden verurſachet, aber
vor volligen Ausbruch des Feuers bald wiederum
zu ſeiner Endſchaft gelanget ſeyn ſoll. Der iz.
Jun. machte ſich wiederum einigen Orten furch
terlich, vornehmlich aber iſt das Donnerwetter
gegen Merſeburg zu gegangen, da denn die Schloſ
fen auf denen Feldern zu WuſtenOetzſch und Krey
pa ziemlichen Schaden gethan haben, als welchen

letztern Ort auch am 30o. Aug. ein hartes wieder
fah
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fahren, da mit dem Einbruch der Nacht durch
ſchandliche Verwahrloſung eine, heftige. Feuers—
brunſt entſtanden, welche ohne Pfarr und Schul-
wohnung g. ſtarke Bauerhofe und Guther in die
Aſche geleget und die Verüngluckten um ihre ganze

heurige Erndte leider gebracht hat. Den'20.
Jun, hat uns Gott wiederum mit einem frucht-
baren Gewitter und nothdurftigen Regen erfreu—
et, da die Donnerwetter, Nachmittags zwiſchen
4 und 5 Uhr ohne alle Gefahr und Schaden gluck-
lich vorbeygegängen. Hierauf war es den 21.
Jun. in etwas kalt, den 22. ejusdem auch, gleich
wohl kam Nachmittags ein ſtarkes Gewitter mit
heftigen Platz und Schlagregen, wie auch einigen
Schloßen, welches die erſten und letzten geweſen,
die in hieſiger Gegend, und zwar ohne die allerge—

ringſte Spur zu hinterlaßen, aufaefallen ſind.
Endlich halten wir billig vor'das allerſeltenſte, daß
wir in denen beyden Monaten Jul. und Auguſt,
welches ſonſt die heiſeſten und gefahrlichſten ſind,
auch nicht das geringſte Gewitter weit und breit
herum verſpuret haben, und der gnadige Gott hat
dem Landmanne das Wetter ordentlich alſo be
ſcheret, wie er es zu ſeiner Erndtenarbeit und zu
dem Gedeyen der Fruchte gebrauchet und ſich ſelbſt
wunſchen mogen. Jeder Sonn und Feſttag, auch
der letzte Bußtag, den 16. Jul. und der 13.
Sonntag nach Trin. hat unter einem gelinden
Gewitter einen Regen mitgebracht, daß man die
Woche hindurch ſehr wenig oder gar nicht feyern
durfen. Das außerordentliche nachtliche Him

Ac— mels
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uelszeichen aber des 23. Jul. iſt von und in denen

letztern Stucken des Annaliſten nebſt denen ver—
ſchiebenen Wahrnehmungen und Beurtheilungen
derer Gelehrten genuglich beſchrieben worden.
Und ſo ſahe man denn der frohen Erndtenzeit

mit großer Sehnſucht entgegen. Wann aber das
Einbringen der Fruchte mancherley iſt, ſo fienge
man ſchon den 11. Jun. an, den Rubſamen ein—
zufahren, welcher ſich ganz gutt gehalten hat.
Den 24. Jul. ſtunden vie erſten Kornmandeln
uber Leipzig, und in der Stabt ſelbſtiſt ſchon
Brodt von neuem Korne mit vielem Appetit ge
geſſen worden. Den 19 Jul. da die Heuerndte,
welche zwar dies Jahr ſehr ſparſam geweſen, an
noch anhielte, giengen auch unſere Leute zu Groß
zſchocher und Windorf hinaus Korn Ju ſchneiden.
Alle Erndtenarbeit hatte ihren erwunſchten Fort
gang. Gott bewahrete uns auch in Gnaden vor
allen Jrrungen, Hindernißen und nachtheiligem
Aufenthalt und Verſaumnißen, welches alles ſonſt
beh dem Kriege nicht leichte ausbleibet. Frommer
Gott? wie laſſeſt du nicht auch mitten im Zorne
imimer noch einen. Blick deiner Gnade nach dem
andern durch die vielfaltigen Nebel unſers Unge—
machs hindurchbrechen und macheſt alſo unſere

Finſterniß zum Lichte. Doch wir haben nach der
Zeit nicht ſonder wahrem Mitleiden erfahren muſ
jen, daß es nicht allen Gegenden im Lande ſo gut
werden konnen. Und ſo iſt durch Gottes Gnade
die ganze Erndte mit dem Auguſtmonate zu Ende

gegangen, bis auf etwas weniges von Haber und
Gerſte,



Berſte, ſo in denen erſten Tagen des Sept. auch
glucklich nachgehobet wotden. Andere Anmerkun
gen, die man von der heurigen Erndte hier und
dar gemacht, werden folgende ſeyn: Das liebe
Korn rucket zwar in Schocken gewaltig zu, doch
iſt es ſehr rrine, ionder vielem Uinkraüte unb ſchut
tet auch ganzwohl. Gleich unter der Sichel ſchlug

es gewaltig ab, und war ſchon vor z, rthl. zu er—
langen, aber es ihahrete nicht h. Tage, ſo gält es
wieder ſeine 8. 9. Thl. in welchem Preiſe es an
noch gegenwartig, da wir. dieſes ſchreiben, ſtehet:
Haber und Gerſte, ſo beydes nicht aller Orten ein
geſaet werden konnen, werden wohl, ſo lgnge der

Krieg anhalt, in ihrem Werthe bleiben. Veſon
ders aber hat in der Delitzſchzorbiger Pflege die
Gerſte eine im Halme ſich zeigende braune Made,
die wie ein Kummelkorn ausſiehet, ziemlich beſchae
diget, dahingegen iſt der Haber, welcher nicht all—
zuſpat grſaet worden, daſelbſt ſo wohl gerathen,
daß die Rieſpe? Elle, und der ganze Halm drit-
rebalbe Elle lana befunden worden. Jn die Scho
ten, Liuſen und Hirſe iſt an verſchiedenen Orten ein

ſtarker Meelthau gefallen, daß ſich demnach dieſe
nahrhaften Zugemußen, welche ohnedies bey der
ünertraglichen Theurung des Fleiſches, immer an
aknehmer werden, ziemlich rar machen durften.
Ju Kraut, Kuben, Mehren, Erdapfeln und Bir
nen, wie auch dem lieben Obſte, das ſich noch
kreflich gefunden, haben wir die großte Hoffnung,
daß es uns den Abgang anderer Lebens und Nah
vungsmittel, die kaum vor vieles Geld zu haben

find



Erndtenbericht.

ſſind, einigermaaßen erſtatten werde. Zum Be—
weiß der. Fruchtbarkeit unſers geſeegneten. Sach
ſenlandes, hatten wir auch dieſes mit anzufuhren,
daß ohnweit gittau zu Sommerau, einem Dorfe
dem Herrn Cammerherrn von, Rodewitz gehorig,
bey einem armen Hausler Joh. Chriſtoph Boh
mern, an ſeinen Hauſe unter dem Fenſter, 3.
Kornahren gewachſen, wovon die erſte. zo. die
iweyte as. und die zte 24. Aehren, Summa, al—
le z. zuſammen Zo. Aehren gehabt. Wenn man
nun fernerweit einer jeden Aehre nur. 40. Korner,
alle 4. Reihen zuſammen, genommen, zuſthreibet.

ſo hat man durch gedachte go. Aehren mehr als
z2oo fultige Frucht, welche dem Urſprunge nach
3. Korner gebracht, und zwar ſolche, die nicht ein
mahl in ein ordentlich gepflugtes Land geleget wor
den, ſondern bloß von ſich ſelbſt und gleichſam
ohngefehr aufgegangen und von ſeinein Eigenthu
mer im geringſten nicht geachtet worden.

Das von dieſer Erndte abgeiendete vielfaltiae

Boſe erkennen die Mißvergnugten und Unerſattli.
hen am allerwenigſten. Zwar wiſſen und empfin
den ſie nebſt uns allen mehr als zu wohl, daß
Krieg iſt, und wie leichte hatte es geſchehen konen
nen, daß durch das oftere hin und wieder marchi
ren feindlicher oder unſerer ſelbſteiaenen Krieges-—
beere, die ſo reiffen als unreiffen. Getrayde Stu
cken, ganzlich waren verderbet worden, welches

denn

Von ſolchen Wunderſtauden hat der geſchickte Kur
yferſtecher in Zittau J. D. de Montalegre eine wahre

AIbbildung geliefert.
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deiün beh ſolchen Heimſuchungen auf vielerley Art,

und ofters wenn wir. am ſicherſten ſeyn, zu ge—
ſchehen pfleget. Hiebon habin wir nichts erfatj
ten, wovor der Nahlne des Herrn demuthig ge
prieſen ſey. Und was thiun nicht die kleinen feind
lichen Heere? Heuſchrecken und Raupen, Gottes

Ruth, und alles was Schaden au Fruchten thut?
Nicht einmahl von letztern haben wir viel geſe—
hen, wenigſtens haben ſie, wie jetzo der Erfolg
beſtatiget, dem Obſte nicht allzugroßen Schaden
zufugen mogen. Von Heuſchrecken iſt uns hier
zu Lande gär nichts bekannt worden, wie man et
wa vernommen daß ſie im Anfange des Jul.

das Furſtenthum Croßen in ganz ungeheurer Men
ge uberzogtn, dahero das Korn graſegrun abge—
hauen werden; und weil es nicht zum Austre—
ſchen getauget, den Pferden und andern Viehe
vorgeworfen werden muſſen. Ja nachdem dieſes

gefraßige Heuſchreckenheer alles auf der Erde
verzehret, haben ſie auch in einigen Dorfſchaften
das Stroh auf den Dachern der Bauerhutten ab
gefreſſen.“) Die erceſſive Hitze wollte uns nur
als ein furchterlicher Schreckengaſt zeigen, was
ſie thun konnte, wenn ſie ihre Macht recht erwei
ſen ſollte, ſie nahm aber jebesmahl zu rechter Zeit
Abſchied. Sie hat uns nicht durre ausgeſonen,
vielweniger unſere Fluren mit einem ſo traurigen
und bethranenswurdigen Gewand uberzogen, als
wir vorhin aus dem Reiche gehoret haben, und

nur
t) Man ſehe Leipz. Zeitungen J Stuck der zo. Wo
che p. 438. und l. St. der zr. Woche p. 456.
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nur ganz neuerlich aus denen ſonſt ſo großen und
gliicklichen Staaten Fraukreich und England ver
uchert worden, daß eine ſo erſtaunungswurdige
und noch nie erlebte Hitze daſelbſt geherrſchet, datß
ſich an vielen Orten das Erdreich und die Walder
entzündet haben ſollen.“) Wer ſeine Fahigkeit
nachzudenken, ſie ſeye auch noch ſo klein und ge—
ringe als fie wolle, zuſamme zunehmen ſich ent—
ſchlußen mag, wird leichto begreiffen konnen, wit
e um vie Erndte in dieſen beyden ſchonen und un
gemein weitkauftigen Konigreichen wird ausgeſe
hen haben, und wie groß die Noth und der allge
meine Mangel ſeny, unter welchem noch gegenwar
tig Menſchen und Vieh daſelbſt anf das erbarm
lichſte ſchmachten mußen. Von dem .gllen wiſſen
wir nichts, und wer erkennet gleichmohl das heiligt

Aufſehen eines Gottes der uns bey gller Moth
uber die wir taglich winſeln und wehkkagen, gegen
andere Nationen noch mit vielen Verſchonen rej
aieret? Wir wollen uns von ſolchen Blinden im
Volke loßreißen; mit dem zu frieden ſeyn was da
iſt, und wir aus einer allzugutigen Hand erlanget
haben, die uns gar nichts ſchuldig iſt, und weit,
weit mehr zu genußen darreicht, als wir werth
ſind und wenn wir auch gleich heilige Engel ſehn
konnten. Wir wollen uns bey der wundergroßen
Theurung, die das ganze Land drucket, mit der
Erklarung eines vor viel tauſend andern wohl und
hartgepruften ermannen: Hiob 36, 31. Gott
giebt doch Speiße die Fulle.

Bey
S. RAXl. Extract Leipziger Zeitungen p. 121



Erndtenbericht

Bey welchem allen uns gleichwohl ein ſolches
Buß: Klage-utd Danklied auch noch erlaubat
bleibet:

1O Vaterland! Voll Krieg und Brand, Wer
hat dich ſo geſchlager? Du muſt deiner Sunden
Schuld, Sieben Jahre tragen.

2. Dein Uebelsthun Ließ Gott nicht ruhn, Bis
es ihn hat erreget. Zu dem Ausbruch ſeines Zorns,
Der dich ietzt noch ſchlaget.

2

3. Nech nicht genung, Die Aenderung Jn
unſern ſchonen uren, Gioht don unſerr eignen
Wahl Die betruhtſten Spuren.

4. Du armes Land! Noch ieder Stand Hat
ietzo ſeine Plage. Graue Vater! wiſſet ihr
Solche Jatzmer Tage?

L

5. Bedrangte Schaar! Nimm deiner wahr!
Auf ruſte dich zum Bethen! Komut Geliebde,
laſſet uns Mahe zu Gott treten.

6. Die Vorſicht ſpricht: Verzage nicht, Gott
lebt! er weiß die Sachen, Wie er will, ſo muß
es gehn, Gott der wirds wohl machen.

7. Ey!
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7. Ey! nun wohlan! Er wird, er kan Dir

in bedrangten Tagen Deine ſchwere Sorgenlaſt
Selber helfen tragen.

Z8S Sieh in die Hoh, Wer auf dich ſeh, Alb J
Helfer und Berather, Ein in Chriſto ſeinem
Sohn Ausgeſohnter Vater.

S. O Seegens Hand! Die unſerm Land Auch
heuer Brod beſcheeret, Und der Theurung ohn—
eracht Uns ſo wohl ernahret.

10. Mur noch ein Wort, Herr unſer Hort!
Merk auf den Schluß vom Liede: Ach! das lles
be Vaterland Schreyet: Friede! Friede!

J
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